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FAZIT
Es herrschten problematische 
Aussaatbedingungen, Wit-
terungswidrigkeiten (nasser 
Herbst, nasser Winter, Hitze 
und starke Trockenheit ab Ap-
ril). Unter diesen Vorausset-
zungen haben sich vier Sor-
ten besonders hervorgetan. 
Das waren zum einen die gute 
mehrzeilige und zuverlässige 
Sorte ,Semper‘ und die „Neu-
linge“ unter den mehrzeiligen 
Sorten ,Hedwig‘ sowie ,KWS 
Higgins‘. Nicht zu vergessen 
ist auch die zweizeilige Sorte 
,KWS Infinity‘. Sorten, die un-
ter diesen Bedingungen ihre 
Leistungsfähigkeit im ökolo-
gischen Versuchsanbau be-
wiesen haben, sollten bei der 
Anbauplanung, Berücksichti-
gung finden.

2018 nur ein Ergebnis unter dem 
Durchschnitt erzielen. Das erreich-
te Hektolitergewicht war über-
durchschnittlich. In der Entwick-
lung zeigte sich diese Sorte im ge-
samten Vegetationsverlauf etwas 
zurückhaltend. ,Titus‘ ist eine et-
was kürzere Sorte, hatte keine Pro-
bleme mit dem Halmknicken, neigt 

aber zu einem über dem Durch-
schnitt liegenden Ährenknicken. 
Für Zwergrost ist sie anfälliger. Der 
Befall mit Netzflecken war gering. 

,Zita‘, die Sorte des Züchters 
Nordsaat erhielt 2017 die Zulassung. 
Als neue Sorte stand sie 2018 zum 
ersten Mal im Versuch. ,Zita‘ liefer-
te 2018 einen überdurchschnittli-

chen Ertrag mit einem Relativer-
trag von 104 ab. Das Hektoliterge-
wicht der Sorte lag leicht über dem 
Versuchsmittel. Der Wachstumsver-
lauf verlief mängelfrei. Massenbil-
dung und Bodendeckungsgrad 
waren mehr als zufriedenstellend. 
Halm- und Ährenknicken hatte die 
kurze Sorte nicht. Probleme hatte 
,Zita‘ mit dem Befall mit Netzfle-
cken. Zwergrost hingegen waren 
bei der ,Zita‘ kein Problem.

●● Zweizeilige Ökowintergersten-
sorten

,KWS Infinity‘ wurde 2015 zuge-
lassen und stammt aus dem Hause 
der KWS. Diese Sorte hatte 2018 in 
Futterkamp einen über dem Durch-
schnitt liegenden Relativertrag von 
107. Das Hektolitergewicht blieb für 
eine zweizeilige Sorte leider hinter 
den Erwartungen zurück. Sie hat-
te keine Mängel in ihrem Entwick-
lungsverlauf. ,KWS Infinity‘ entwi-
ckelte sich im Laufe der Vegetation 
überdurchschnittlich gut. Hierfür 
sprechen die guten Boniturnoten 
für die Massenbildung und der Bo-
dendeckungsgrade. Sie war eine 
der kürzesten Sorten im Versuch. 
,KWS Infinity‘ neigte 2018 zu ei-
nem etwas erhöhten Ährenkni-
cken. Hoch anfällig war ,KWS Infi-

nity‘ für den Befall mit Zwergrost. 
Ein Befall mit Netzflecken war nicht 
zu beobachten.

Gerd-Ullrich Krug
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 31-94 53-324
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Bio-Marktfruchtbau im Land zwischen den Meeren 

Impulse und Erfahrungen für den Anbau vor Ort

Unter dem Motto „Bio-Markt-
fruchtbau im Land zwischen den 
Meeren“ stand die Mitmach-Ta-
gung, die von der Organisation 
„Bio 2030“ zuletzt in Neumünster 
durchgeführt wurde. Die Organi-
satoren der Tagung Gustav Alver-
mann und Conrad Thimm konnten 
rund 60 Teilnehmer zu der Veran-
staltung begrüßen.

Im Einführungsvortrag be-
schrieb Ackerbauberater Gustav 
Alvermann, die besonderen kli-
matischen und Standortverhält-
nisse, die den ökologischen Acker-
bau in Schleswig-Holstein prägen: 
Milde und nasse Winter bis in den 
März hinein, gefolgt von oftmals 
trockenen Folgemonaten Mai und 
Juni, stehen den Ansprüchen der 
Marktfrüchte entgegen. Auf mil-
de Wintermonate, einhergehend 
mit relativ hohen N-min-Werten 
und der Gefahr von Nährstoffaus-
waschungen, folgen trocken-war-
me Frühsommer, in denen mangels Die Drill- und Häufeltechnik „Damm-Profi“ führte das Lohnunternehmen Christian Schweitzer vor. 

Tabelle 4: Bonituren der Blattkrankheiten und des 
Zwiewuchses Ökowintergerste in Futterkamp

Sorte Merkmal

Zwergrost 
Note  1-9 
4.6.2018

Netzflecken  
Note 1-9 
4.6.2018

Zwiewuchs 
Note  1-9 
27.6.2018

Standardmittel 5,1 3,4 1,2

Bella 5,5 1,0 2,5

Hedwig 3,8 1,8 1,5

Kaylin 3,5 2,0 1,0

KWS Higgins 8,0 1,5 1,0

KWS Infinity 7,0 1,0 1,0

Lomerit 4,8 5,3 1,3

Lucienne 6,3 7,0 1,3

Quadriga 4,8 3,3 1,3

Semper 3,0 5,5 1,0

Titus 2,8 2,8 1,0

Zita 8,5 1,8 1,0

Versuchsmittel 5,3 3,0 1,3
Sorten des Standardmittels
Sorten: ,Hedwig', ,Kaylin', ,KWS Infinity',, KWS Higgins', ,Lomerit', ,Lucienne',, Semper'
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Der typische Witterungs-
verlauf und die hiesigen Bo-
denverhältnisse erschweren 
einen erfolgreichen Bio-
Marktfruchtanbau in Schles-
wig-Holstein. Verschiedene 
Anbausysteme (bio-classic und 
bio-modern), Erfahrungen mit 
Nährstoffkooperationen und 
die Möglichkeit, in begrenz-
tem Umfang organische Han-
delsdünger aufzunehmen, 
helfen dabei, die Erzeugung 
standort- und betriebsindivi-
duell zu optimieren. Die auf-
nehmende Hand blickt zuver-
sichtlich in die Zukunft des re-
gionalen und überregionalen 
Handels mit Bio-Getreide. 

Regen keine Nährstoffe mobilisiert 
werden können. Das Ziel müsse da-
her sein, die Mobilisierung in den 
Frühsommermonaten anzuregen. 
Gustav Alvermann differenzier-
te an dieser Stelle zwischen 
den Konzepten Bio-classic 
und Bio-modern. Auf milden 
Standorten (< 18 % Ton) kön-
nen ein Ackerbau „bio-mo-
dern“ umgesetzt werden: 
Fruchtfolgen mit einjährigem 
Kleegras und Marktfruchtan-
teilen von bis zu 80 % in Ver-
bindung mit einem hohen An-
teil an Sommerungen können 
erfolgreich angebaut wer-
den. In dem System ist oft-
mals eine intensive mechani-
sche Unkrautregulierung not-
wendig. Auf schweren Stand-
orten mit hohen Tonanteilen 
(> 18 % Ton) habe sich dage-
gen das Konzept „bio-classic“ 
bewährt: zweijähriges Klee-
gras und ein Marktfrucht-An-
teil in der Fruchtfolge von un-
ter 70  %. Den Schwerpunkt 
bilden hier Winterungen, die Un-
krautregulierung erfolgt größten-
teils vorbeugend über die Frucht-
folge. Insbesondere im System 

„bio-classic“ sei ein aktives Nähr-
stoffmanagement sinnvoll. Klee-
grasaufwüchse könnten im eige-
nen Betrieb (Rinder) oder in Ko-
operation mit einem Rinderhalter 
oder einer Biogasanlage veredelt 
werden. Eine Rücknahme der 
Nährstoffe aus dem Stoffkreislauf 
in Form von Mist, Gülle oder Gär-
rest sei geboten. Alternativ könne 
auch auf organische Handelsdün-
ger (PPL oder Vinasse) zurückge-
griffen werden oder die Kleegra-
saufwüchse könnten direkt oder 
in Form von Silage als Dünger für 
andere Kulturen genutzt werden 
(„cut and carry“).

Praktiker berichten von 
Erfahrungen

Im Anschluss an die Einführung 
trugen weitere Referenten, oftmals 
Praktiker, ihre Erfahrungen vor, wie 
sie mit den spezifischen Gegeben-
heiten des Bio-Marktfruchtbaus in 
Norddeutschland umgehen. In ei-
ner Arbeitsgruppe wurde über Ko-
operationsmodelle und regionale 
Nährstoffkreisläufe diskutiert. Eine 
andere Arbeitsgruppe beschäftig-
te sich mit den Einsatzmöglichkei-
ten verschiedener organischer Han-
delsdünger. Hierzu stellte Hermann 
Leggedör, Bio-Anbauberater aus 
Schweden, seine Erfahrungen mit 
den Bio-Praxisbetrieben bei den 
skandinavischen Nachbarn vor.

In einer Arbeitsgruppe zur Beik-
rautregulierung wurden verschie-
dene Strategien erörtert: Milch-
viehhalter Henning Gehs aus 
Groß-Neuleben verzichtet auf jed-

wede Maßnahme der mechani-
schen Unkrautbekämpfung und 
reguliert den Beikrautbesatz vor-
beugend über einen handwerk-
lich guten Bio-Ackerbau mit mehr-
jährigem Kleegras in der Frucht-
folge. Im Gegensatz dazu verfolgt 
Bio-Ackerbauer Dag Brodersen aus 
Reußenköge mit der Hacktechnik 

„System Cameleon“ erfolgreich den 
Ansatz einer intensiven mechani-
schen Bekämpfung.

Bio-Hackfrüchte  
anbauen?

In einer weiteren Arbeitsgruppe 
informierten sich die Praktiker über 
die Möglichkeiten, Hackfruchtkul-

turen in ein Bio-Marktfruchtsys-
tem zu integrieren. Insbesondere 
der Anbau von Bio-Zuckerrüben 
biete hier neue Chancen, berich-
tete Thilo Hahnkemeyer, Anbau-
berater für Bio-Zuckerrüben bei 
der Nordzucker AG. Auf bestimm-
ten Standorten könne aber auch 
ein Anbau von Bio-Körnermais in 
Schleswig-Holstein erfolgreich sein, 
ergänzt Björn Ortmanns, Öko-Be-
rater der Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein.

Blick auf die 
Öko- Getreidepreise

Die abnehmende Hand für 
Bio-Druschfrüchte in Schleswig-
Holstein blickte zuversichtlich auf 
die Märkte für Bio-Getreide im 
norddeutschen Raum und bun-
desweit. Die Nachfragesituati-
on nach Bio-Konsum- und Futter-
getreide aus Deutschland sei sta-
bil und wachse. Hinzukommende 
Mengen an Umstellungsware von 
Neubetrieben beeinflussten der-
zeit allerdings den Preis für Umstel-
lungsgetreide, vornehmlich jedoch 
im Bereich der Nicht-Verbandsware 
(EG-Bio-Umstellungsware). Im Kon-
sumbereich rechne man mit gu-
ten Preisen für gute und sehr gute 
Qualitäten. Nachlassende, aber 
immer noch auskömmliche Preise 
werden für die Ernte 2018 in den 
Bereichen der mittleren Qualitäten 
und des Futtergetreides (A-Ware) 
erwartet. Entscheidend sei aber vor 
allem der weitere Witterungsver-
lauf bis zur Druschfruchternte.

Am Nachmittag hatten die regio-
nalen Bio-Getreideerfasser die Ge-
legenheit, ihre Organisationen und 
Handelsstrukturen den Teilneh-
mern vorzustellen und wiederum 

in Arbeitsgruppen mit den Prakti-
kern zu diskutieren.

Ernst-Friedemann von Münch-
hausen präsentierte sein Unterneh-
men Handelsgesellschaft Gut Ro-
senkrantz als Full-Liner, der neben 
dem Handel mit Bio-Getreide auch 
einen Agrarhandel für Bio-Saatgut, 
Dünge- und Futtermittel führt und 
mit Mühlenprodukten und Bäcke-
reibedarf handelt. Dirk Vollertsen, 
Geschäftsführer Bioland Markt, be-
schrieb seine Firma als „klassische 
Vermarktungsgesellschaft“, die 
vornehmlich mit Verbandsware 
(Bioland, Demeter, BioSuisse und 
BioAustria) handelt. Die Marktge-
sellschaft der Naturland Bauern 
wurde von Kathrin Lehmann vor-
gestellt. Mit über 950 Mitgliedern 
und weiteren zirka 2.000 freien 
Andienern beschrieb sie ihre Orga-
nisation als die größte nationale Er-
zeugergemeinschaft. Sabine Feld-
ner von der Vermarktungsgesell-
schaft Bioland Schleswig-Holstein 
umriss die Hauptgeschäftsfelder ih-
rer Erzeugergemeinschaft: Bio-Ge-
treide sowie Vieh und Fleisch der 
90 Gesellschafter und zirka 140 
freien Andiener werden vornehm-
lich regional gehandelt. Im Han-
del mit Bio-Gemüse sei die Ver-
marktungsgesellschaft (VGS) da-
gegen bundesweit aktiv. Es werde 
zu 95 % Ware von Mitgliedern der 
Anbauverbände Bioland, Demeter 
und Naturland gehandelt. Die Ver-
marktungsgesellschaft zeichne aus, 
dass sie sich bereits seit 26 Jahren 
in bäuerlicher Selbstverwaltung 
befinde.

Björn Ortmanns
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 31-94 53-327
bortmanns@lksh.de

Dirk Vollertsen stellte die Vermarktungs-
gesellschaft Bioland Markt vor.

Erfahrene Bio-Bauern, umstellende Betriebe und konventionelle Berufskol-
legen nahmen an der Mitmachtagung teil.� Fotos: Björn Ortmanns


